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Adaptive mathematische Förderung im Elementarbereich - 

Empirische Ergebnisse zum didaktischen Handeln von Erzie-

herinnen 

Frühkindliche Bildung als Mittel zur Erhöhung der Chancengerechtigkeit 
ist ein zentrales Thema in der Elementarpädagogik. Ziel ist es, dass Kinder 
aus allen sozialen Schichten und unterschiedlichen Kulturen ihre Fähigkei-
ten und Interessen entfalten können (Roßbach und Weinert 2008). Tietze 
und Meischner (1998) untersuchten bereits in den 1990er Jahren die globa-
le Prozessqualität deutscher Kindertagesstätten und stellten fest, dass nur 
ein Drittel der Einrichtungen über eine gute Qualität bezüglich der Art der 
Interaktionen sowie der Aktivitäten und Erfahrungsmöglichkeiten verfügen 
(Tietze und Meischner 1998). Eine aktuelle Messung im Rahmen der 
BiKS-Studie zeigt Schwächen der Prozessqualität vor allem auch in Bezug 
auf bereichsspezifische Förderung und dies in erhöhtem Maße bei Gruppen 
mit hohem Anteil an Kindern mit Migrationshintergrund (Kuger et al. 
2008).  
Die qualitativen Analysen im Rahmen der EPPE-Studie zeigen, dass der 
Form der sozialen Interaktion (als zentrales Werkzeug der individuellen 
Unterstützung) sowie der Binnendifferenzierung und der individuellen An-
passung der kognitiven Herausforderung eine bedeutende Rolle zukommt: 
Je besser die pädagogische Einrichtung in diesen Bereichen guter pädago-
gischer Praxis ist, desto effektiver ist sie bei der Unterstützung der kogniti-
ven Entwicklung der Kinder (Siraj-Blatchford 2002). Angemessene adapti-
ve Förderleistungen können somit als starker Indikator für eine hohe Ge-
samtqualität der pädagogischen Arbeit bezeichnet werden. 
Mathematik im Elementarbereich hat in den letzten Jahren insbesondere 
durch die Erkenntnisse verschiedener Langzeitstudien zur Entwicklung ma-
thematischer Fähigkeiten vom Kindergarten bis in die Schulzeit an Bedeu-
tung gewonnen (Krajewski und Schneider 2006; Moser Opitz et al. 2010). 
Empirisch lässt sich weiterhin ein Zusammenhang zwischen dem mathema-
tischen Input durch die pädagogischen Fachpersonen und der mathemati-
schen Entwicklung der Kinder ausmachen (Klibanoff et al. 2006). Aller-
dings liegen bisher nur ungenügende Erkenntnisse zur Wirkung einzelner 
Förderansätze vor: Studien belegen sowohl den Erfolg von Trainingspro-
grammen wie auch von alltagsintegrierter mathematischer Förderung und 
von Maßnahmen auf der Ebene der Fachpersonen (Peter-Koop und Grü-
ßing 2008; Krajewski et al. 2008; Rechsteiner et al. 2012; Gasteiger 2010).  
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Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnisse entstand die vorliegende Studie. 
Ziel der Studie war es, Alltagspraxen zur adaptiven Unterstützung zu erfas-
sen und Zusammenhänge zwischen adaptiver Förderleistung und anderer 
Komponenten der elementarpädagogischen Arbeit aufzudecken. Im Zent-
rum steht die Frage: Wie lassen sich Profile unterschiedlicher adaptiver 
Förderleistung im Fachbereich Mathematik charakterisieren? 
Untersuchungsanlage 

Bei der vorgestellten Studie handelt es sich um eine quasi-experimentelle 
Querschnittsuntersuchung ohne Kontrollgruppe. Es werden verschiedene 
Methoden auf Kinder- und Fachpersonenebene im Sinne eines multimetho-
dischen Designs miteinander verknüpft. In der ersten Phase der Untersu-
chung werden mit Hilfe eines Fragebogens die berufsbezogenen Überzeu-
gungen zum Lehren und Lernen im Kindergarten sowie Angaben zum Be-
obachtungsverhalten erfasst. Anschließend steigen die elementarpädagogi-
schen Fachpersonen in die Arbeit mit dem Kinderdiagnosetool KiDiT® 
(Walter-Laager et al. 2013) ein. Ab diesem Zeitpunkt wird das Dokumenta-
tionsverhalten der Fachpersonen digital aufgezeichnet. Nachdem die Fach-
personen circa drei Monate mit dem Tool gearbeitet haben, werden sechs 
Kinder mit dem mathematischen Testinstrument ‚zahlenstark‘ (Moser und 
Berweger 2007) untersucht und ihre Zone der nächsten Entwicklung be-
stimmt. Im dritten Schritt werden mit Hilfe von standardisierten Beobach-
tungsbögen die adaptive Unterstützungsleistung der elementarpädagogi-
schen Fachpersonen sowie die Nutzung der mathematischen Lernangebote 
von zwei ausgewählten Kindern dokumentiert. Dazu wurden die elemen-
tarpädagogischen Fachpersonen im Vorfeld aufgefordert, eine 30-60 minü-
tige Sequenz zu den Vorläuferfähigkeiten Mathematik im Bereich Mengen 
und Zahlen zu planen, die für alle Kinder Lernmöglichkeiten enthält. Im 
Anschluss an die Beobachtung wird ein standardisiertes Interview mit der 
Fachperson durchgeführt.  
Alle Daten wurden zunächst deskriptiv quantitativ beziehungsweise quali-
tativ ausgewertet und im Anschluss im Zusammenhang betrachtet. An-
schließend sind aufgrund von theoretischen Überlegungen die Fachperso-
nen hinsichtlich ihrer adaptiven Förderleistung in fünf Gruppen aufgeteilt 
und die Unterschiede zwischen den Gruppen betrachtet worden. Aufgrund 
der verzerrten, kleinen Stichprobe wurden in allen Phasen nicht-
parametrische Methoden bevorzugt.  
Ergebnisse und mögliche Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse zeigen, dass keiner Fachperson eine angemessene Förde-
rung zweier Kinder im Fachbereich Mathematik gelingt. Die elementarpä-
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dagogischen Fachpersonen stellen häufig allgemeine mathematische Ange-
bote zur Verfügung und haben selten das individuelle Kind im Blick. Da 
ein großer Teil der Angebote wenig herausfordernd ist, gelingt es häufiger, 
die Kinder auf niedrigeren mathematischen Lern- und Entwicklungsstufen 
zu unterstützen. Viele der Fachpersonen verlieren jedoch die Kinder auf 
den höheren Lern- und Entwicklungsstufen aus dem Blick. Die Ergebnisse 
legen weiter nahe, dass die Fachpersonen Schwierigkeiten haben, den Lern- 
und Entwicklungsstand der Kinder im Bereich Mathematik korrekt zu er-
fassen und darauf aufbauend angemessene mathematische Aktivitäten an-
zubieten. 
Bedeutsam für die Qualität der Förderleistung elementarpädagogischer 
Fachpersonen sind die Kernbereiche diagnostische Fähigkeiten, das Lern- 
und Entwicklungsniveau der Kinder sowie die Adaptivität der Planung. 
Diese Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Fachpersonen einerseits Un-
terstützung in der Gestaltung von mathematischen Lernumgebungen mit 
Herausforderungen für Kinder auf unterschiedlichem Niveau und anderer-
seits hinsichtlich der festgestellten Kernbereiche adaptiver Förderleistung 
benötigen.  
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